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  „Kellnerin in der (Natur)- Sektbar!“




  Die neue Stadt in der ich wohnte war übel teuer. Gerade mal ein kleines Apartment konnte ich mir leisten, dass aber Gott sei Dank in der Nähe meiner Uni war. So musste ich nicht ewig durch die Gegend reisen um an Vorlesungen teilzunehmen. Das war gut, nur hatte ich echt wenig zum Leben und so musste ein Nebenjob her, der zudem noch zeitlich passte. Tagsüber war ich in der Uni, abends musste ich lernen. So blieben eigentlich nur die Wochenenden. Genau solche Jobangebote wurden dann auch genauestens beobachtet und vor allem auch gleich darauf gemeldet. Eine kleine Kneipe suchte eine Dame für den Ausschank. Die Arbeitszeiten passten sehr gut und auch mein neuer Chef war cool drauf. Ich bekam den Job und konnte auch gleich anfangen. Das einzige was etwas störte war die Gegend in der die Kneipe war. Etwas komische Gestalten saßen da und starrten mich die ganze Zeit an, während ich hinter dem Tresen Bier ausschenkte. Einer war besonders komisch. Er sah gut aus und passte eigentlich gar nicht hier rein. Egal wo ich war, egal was ich machte, er verfolgte mich mit seinen Blicken. Auch als es bereits kurz vor Ladenschluss war saß er noch an seinem Tisch und nuckelte am Bier. Mein Chef war so locker unterwegs, dass er mir bereits am ersten Arbeitstag den Kneipenschlüssel gab und mich bat abzuschließen.




  „Hab keinen Bock mehr, schmeiß die raus und mach dann zu!“, grinste er mich an und verschwand recht zügig.




  „Na super!“, dachte ich mir und war mit dem komischen Typen alleine. Es half alles nichts. Er hatte noch nicht bezahlt und so musste ich zu ihm hingehen.




  „Sorry, aber wir schließen gleich. Darf ich abkassieren?“, fragte ich ganz lieb.




  „Ja klar!“, meinte er, kramte an seiner Gesäßtasche und holte den Geldbeutel heraus.




  „Was macht das?“




  „Vierzehn Euro bitte!“, antwortete ich nach Abzählen der leeren Biergläser auf dem Tisch.




  „Hier bitte stimmt so!“, meinte er und hielt mir einen Hunderter vor die Nase.




  „Ist das nicht ein bisschen viel Trinkgeld?“




  „Passt schon, eine Bitte hätte ich aber noch!“




  „Was denn?“




  „Möchte gerne noch etwas trinken!“




  Eigentlich wollte ich nach Hause und war deshalb gar nicht so begeistert.




  „OK, was denn?“, sprach ich dann doch ein wenig genervt.




  „Einen Sekt bitte!“




  „OK, welchen? Henkel, Rotkäppchen oder etwas anderes?“




  „Hausmarke!“, kam mit einem verschmitzten Lächeln.




  Ich war den ersten Tag da, woher sollte ich wissen was die Hausmarke ist?




  „OK, Sie müssten mir nur etwas auf die Sprünge helfen, welchen genau?“
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